
MaSSnahMen zur  
MuSikförderung  
in öSterreich
Ein gEmEinsamEs PaPiEr dEs Forum musik

das forum Musik ist die unabhängige Plattform  
des österreichischen Musiksektors, zu welcher  
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mica – music information center austria 
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die Mitglieder des forum Musik bekennen sich 
zu kultureller Vielfalt. Sämtliche musikalischen 
genres sind gleichwertig zu behandeln und zu 
unterstützen, auf ihren unterschiedlichen  
förderbedarf ist rücksicht zu nehmen.
die Mitglieder des forum Musik fordern eine 
substanzielle aufstockung der Mittel für die 
Vielfalt des zeitgenössischen Musikschaffens. 
Sowohl die Studie zur bedrückenden sozialen 
Lage der Musikschaffenden in österreich,  
wie auch zahlen über die schwierige Situation 
der heimischen Musikwirtschaft belegen die 
notwendigkeit einer stärkeren förderung  
aktuellen Musikschaffens.
die in diesem Papier geforderten Maßnahmen 
sollen auf keinen fall bereits bestehende  
fördermittel ersetzen, sondern diese  
sinnvoll ergänzen.
die Mitglieder des forum Musik betonen die um-
fangreiche Bedeutung der Musik, insbesondere 
als kunstform, Bildungsdisziplin, Wirtschafts-
zweig sowie instrument für soziale entwicklung 
und integration. die kunstform Musik ist auch 
ein Wirtschaftsfaktor. das Land österreich 
erfährt eine beträchtliche Wertschöpfung durch 
Musik. um eine entsprechende Wertschöpfung 

auch für zukünftige generationen generieren  
zu können, müssen aber die heute lebenden 
Musikschaffenden, insbesondere der  
nachwuchs, deutlich mehr als bisher  
unterstützt werden. 

die vorgeschlagenen Maßnahmen zur  
Musikförderung haben die 5 Musikalischen 
grundrechte zur grundlage. formuliert sind  
die musikalischen grundrechte in den Statuten 
des von der uneScO ins Leben gerufenen  
iMc – international Music council:

1. das recht aller Menschen auf freien  
musikalischen ausdruck
2. das recht aller Menschen,  
musikalische fähigkeiten zu erwerben
3. das recht aller Menschen auf zugang zu 
musikalischen und kulturellen aktivitäten durch 
teilnahme, zuhören, kreation, und information
4. das recht für kulturschaffende auf geeigne-
te ausstattung, um ihre kunst auszuüben und 
durch alle Medien zu kommunizieren
5. das recht für kulturschaffende, gerechte 
anerkennung und Bezahlung für ihre arbeit  
zu erhalten.

1. PräambEL
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zusammenfassung (fördermittel, Musik und 
Bildung) 
österreich braucht dringend nationale anstren-
gungen um für die fülle an musikalisch tätigen 
künstlerinnen und nachwachsenden talenten in 
österreich entsprechende rahmenbedingungen 
bereitstellen zu können. nur so kann die Weltgel-
tung österreichs als Land der Musik im 21. Jahr-
hundert sichergestellt und ausgebaut werden! 
nur so kann Musik als kultureller, sozialer und 
wirtschaftlicher faktor weiterhin eine wichtige 
rolle für das Land spielen! 

1) förderMitteL
in erwägung, dass 
■ sich die republik österreich per ratifizierung 
zur implementierung des uneScO Übereinkom-
mens 2005 (Schutz und förderung der Vielfalt 
der kulturellen ausdrucksformen) auf nationaler 
und internationaler ebene verpflichtet hat,
■ das Verhältnis der fördermittel des Bundes 
im Bereich Musik (kunst- und kultursektion des 
BMukk) ein krasses Missverhältnis zwischen tradi-
tionspflege und lebendem Musikschaffen aufweist,
94,43% Klassik / traditionelles Musiktheater- 
Repertoire (2009: 107,2 Mio. � )
5,57% Vielfalt der zeitgenössischen, lebenden 
Musik (2009: 6,3 Mio. �)1 
■ das regierungsabkommen 2008 eine reihe von 
zielformulierungen zur förderung zeitgenössi-
scher künstlerischer ausdrucksformen enthält2, 
■ eine professionelle existenz für die heimischen 
Musikschaffenden und deren wirtschaftliches 
umfeld ohne einschneidende Verbesserungen im 
Bereich Musikexport nicht möglich ist,
■ in jüngster zeit demgegenüber zahlreiche 
institutionen des zeitgenössischen, lebenden 
Musikschaffens ihre tätigkeit einstellen muss-
ten (Jazzzeit – österreichisches Jazzmagazin, 

Vienna art Orchestra, grand Prix der Volksmusik) 
oder aktuell in ihrer existenz bedroht sind  
(österreichisches archiv für Popularmusik), 

fordert die Plattform forum Musik rasche Maß-
nahmen zur aufstockung der fördermittel für 
zeitgenössische, lebende Musik aus österreich. 

als geeignete Maßnahme schlägt  die Plattform 
forum Musik eine entwicklung des fördervolu-
mens des österreichischen Musikfonds auf � 5 
Mill. und eine erweiterung der aufgabenfelder 
des Musikfonds in richtung Vermarktungs- und 
Vertriebsförderung (inland) sowie Musikexport vor 
(detaillierte Maßnahmen siehe in den folgenden 
arbeitspapieren).  es sollte sichergestellt sein, dass 
die richtlinien des fonds den kriterien der förde-
rung der gesamten Vielfalt gegenwärtiger musika-
lischer ausdrucksformen entsprechen. Bestehende 
institutionen und Praktiken der Musikförderung 
sollten dadurch nicht eingeschränkt werden. 

aufbringung: 
■ Widmung von Mitteln des Wirtschaftsministe-
riums
■ ermöglichung der einhebung einer zweckge-
widmeten abgabe bei öffentlichen aufführungen 
ungeschützter Musik („Mozartgroschen“)

als weitere wichtige Maßnahme schlägt die 
Plattform forum Musik die Bindung von Subven-
tionen an eine substanzielle Berücksichtigung 
des österreichischen, zeitgenössischen/lebenden 
Musikschaffens vor. förderungen durch die öf-
fentliche hand an Opernhäuser, konzerthäuser, 
festivals, Orchester etc. sollten zu einem gewis-
sen Prozentsatz an die aufführung der Vielfalt 
des zeitgenössischen, österreichischen Musik-
schaffens gebunden sein.

2. musikFördErung in ösTErrEicH 
(ZusammEnFassung)
StandOrtSicherung fÜr kreatiVe  
und WirtSchaftStreiBende
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1 Aufschlüsselung der Bundesausgaben 2009 (in Euro):
bm:ukk Sektion Kunst (Musik): € 23.762.001,84,-
a) Jahresförderungen, Projektförderungen, Einzelpersonen/stipendien, Prämien, Preise:
Klassik: € 4.196.429,- (50,16%)
Vielfalt aller lebenden zeitgenössischer Musikformen: € 4.170.276,- (49,84%)
b) Festspiele und ähnliche saisonveranstaltungen:
Klassik: € 13.675.726,84,- (88,83 %)
Vielfalt aller lebenden zeitgenössischen Musikformen: € 1.719.570,- (11,17 %)
summe a) Jahresförderungen, … + b) Festspiele … :
Klassik: € 17.872.155,84,- (75,21%)
Vielfalt aller zeitgenössischen Musikformen inkl. E-Musik: € 5.889.846,00,- (24,79%)
bm:ukk Sektion Kultur (Musik): € 89.547.000,-
a) Wiener staatsoper: € 51.486.000,-
b) Volksoper: € 36.320.000,-
c) Wiener Hofmusikkapelle: € 1.321.000,-
d) Volkskultur: € 420.000,-
Klassik/traditionelles Musiktheaterrepertoire: € 89.127.000,- (a + b + c = 99,53%)
Vielfalt aller zeitgenössischen Musikformen: € 420.000.- (d = 0,47%)



2) MuSik und BiLdung 
im anschluss an die parlamentarische enquete 
„zukunftsMusik. aktuelle herausforderungen 
und musikalische entwicklungsperspektiven in 
österreich“ am 3. Juni 2008 wurde im BMukk 
ein bundesweiter arbeitskreis „Musik und Bil-
dung“ eingerichtet, der sieben handlungsfelder 
definierte und bearbeitete:
■ Musik-Lehrerinnenausbildung
■ Musik-Lehrerinnenfort- und weiterbildung
■ Qualität und rahmenbedingungen des  
schulischen Musikunterrichts
■ kooperationsfelder Schulen/Musikschulen/ 
Verbände
■ Sonderformen: Musikvolksschulen,  
-hauptschulen, -gymnasien
■ Musikvermittlung – Projekte der partizipatori-
schen Begegnung mit kultureinrichtungen
■ aufbau von Stützstrukturen auf allen ebenen 
der Schulverwaltung 
als besonders dringlich sind gegenwärtig  
neuregelungen im Bereich der Verhältnisse 
zwischen Schulen und Musikschulen anzusehen, 
da durch den ausbau ganztägiger Schulformen 
die chancen und Möglichkeiten musikalischer 
Bildung erweitert und nicht eingeschränkt 
werden sollen.

in erwägung, dass 
■ die 2010 von der uneScO erarbeitete „Seoul 
agenda: goals fort the development of arts  
education“ drei ziele zur entwicklung der Bil-
dung im Bereich der künste definiert:
Goal 1: Ensure that arts education is accessible as  
a fundamental and sustainable component of 
high quality renewal of education
Goal 2: Assure that arts education activities and 
programmes are of a high quality in conception
and delivery
Goal 3: Apply arts education principles and 
practices to contribute to resolving the social and 
cultural challenges facing today’s world

■ der ausbau ganztägiger Schulformen für 6-10 
jährige und für 10-14 jährige Schülerinnen und 
Schüler dementsprechend mit der  
Sicherstellung qualitätvoller kontinuierlicher 
musikalischer Bildung einhergehen sollte dem-

gegenüber jedoch die gefahr droht dass durch 
den ausbau ganztägiger Schulformen das 
Bildungsangebot von Musikschulen, das derzeit 
von rund 200 000 Schülerinnen vor allem an 
nachmittagen bundesweit wahrgenommen 
wird, nicht mehr in anspruch genommen wer-
den kann,
■ demgegenüber in weiterer folge die gefahr 
droht, dass es in österreich zu einem Verlust 
musikalischer Bildung sowohl in der Breite als 
auch an der Spitze kommt

fordert  die Plattform forum Musik rasche Maß-
nahmen zur Sicherstellung der kontinuität und 
Qualität der musikalischen Bildung in ganztä-
gigen Schulformen als wesentlicher teil einer 
umfassenden Bildungsreform.
als geeignete Maßnahmen schlägt  die  
Plattform forum Musik  vor:
die Sicherstellung der kontinuität musikalischer 
Bildung in ganztägigen Schulformen muss sich 
sowohl auf den schulischen Musikunterricht, 
das freizeitangebot, auf das angebot an qualifi-
ziertem instrumental-, gesangs- und ensemble-
unterricht und auf Partnerschaften mit kultur-
institutionen beziehen. daher ist/sind

a) das fach „Musik“ in allen Schulstufen als 
Pflichtfach mit 2 WSt anzubieten,
b) akademisch ausgebildete instrumental- und 
gesangslehrerinnen und kompositionspäda-
gogen in den Schulen anzustellen bzw. lokale 
kooperationsverträge zwischen Schulen und 
Musikschulen in allen Bundesländern auf eine 
legale Basis zu stellen,
c) entsprechende novellierungen im Schulun-
terrichts- und Schulorganisationsgesetz sowie 
im Lehrerdienstrecht vorzunehmen,
d) die Schulen diesen aufgaben gemäß ent-
sprechend auszustatten (festsäle, Musikzimmer, 
Proberäume, Übungszimmer mit adäquatem 
equipment, ...),
e) für Partnerschaften mit kulturellen einrich-
tungen entsprechende Vertragsgrundlagen und 
geldmittel bereitzustellen,
f) von einem umfassenden kulturbegriff  
(spartenübergreifendes angebot) auszugehen.
g) im Sinne der Qualitätssicherung die  

2 Regierungsprogramm 2008 – 2013
Kunst und Kultur
Der Erhalt und Ausbau der kulturellen Vielfalt und eines offenen kulturellen Klimas, die besondere Förderung des zeitgenössischen
Kunstschaffens und der kulturellen Partizipation sind für die Bundesregierung zentrale kulturpolitische Aufgaben. (S. 214)
Schwerpunkt Nachwuchsförderung und zeitgenössisches Kunstschaffen: Die Bundesregierung wird weiterhin besonderes
Augenmerk auf die Förderung junger zeitgenössischer Kunst legen. Dazu sollen der Ausbau der Stipendienprogramme in allen
Sparten forciert und verstärkt Maßnahmen gesetzt werden, um die internationale Präsenz österreichischer KünsterInnen zu stärken.
(S. 215)
Wirtschaft und Außenwirtschaft
Die Bundesregierung wird das im Herbst gestartete umfassende Programm EVOLVE zur Förderung der Kreativwirtschaft in
Österreich wie geplant bis 2013 durchführen, und durch weitere Komponenten und Zusammenarbeit mit Initiativen verschiedener
Ressorts ergänzen. (S. 11)
Wesentlicher Erfolgsfaktor für die wirtschaftliche Entwicklung Österreichs ist die starke Außenwirtschaft. Das Engagement
heimischer Unternehmen auf Märkten außerhalb Österreichs sichert mehr als jeden zweiten Arbeitsplatz. (S. 14)
Natur und Kultur sind die beiden Säulen des touristischen Angebots Österreichs, die nachhaltige Sicherung dieser Ressourcen ist
daher unumgänglich. (S. 18)
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Lehrerinnenausbildung für die neue Mittelschule 
im Bereich Musik an den Musikuniversitäten zu 
belassen.

österreich braucht dringend nationale anstrengun-
gen um für die fülle an musikalisch tätigen künstle-
rinnen und nachwachsenden talenten in österreich 
entsprechende rahmenbedingungen bereitstellen 
zu können. nur so kann die Weltgeltung österreichs 
als Land der Musik im 21. Jahrhundert sichergestellt 
und ausgebaut werden! nur so kann Musik auch 
als kultureller, sozialer und wirtschaftlicher faktor 
weiterhin eine wichtige rolle für das Land spielen! 
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zeitgenöSSiSche “e-MuSik” 
(neueS MuSik-theater,  
OrcheSter- und kaMMer- 
MuSik, VOkaLMuSik,  
eLektrOniSche MuSik,  
inStaLLatiOnen ...) –  
MaSSnahMenPaket zur  
VerBeSSerung der  
MuSikförderung

dieses Papier wurde erarbeitet von ignM, inök, 
kMSfB-fachgruppe komposition, mica, ökB:
kontakt (koordination):  
ao.univ.-Prof. Mag. Johannes kretz
tel.: J.kretz: 0676/5154939, 
ökB: tel.: +43/1/714 72 33, 
ignM: +43-1-23 63 803, 
inök:+43-01-712 91 77
mail@johanneskretz.com, 
info@komponistenbund.at,
office@ignm.at, 
office@inoek.at
www.komponistenbund.at
www.ignm.at
www.inoek.at

die Proponenten fordern gemeinsam eine sub-
stanzielle aufstockung des Budgets des öster-
reichischen Musikfonds zur ausweitung seiner 
aktivitäten, betonen aber, dass diese nicht auf 
kosten der bisheriger förderpraxis des BMukk 
gehen darf, sondern durch zusätzliche budgetä-
re Mittel (z.B. aus dem Wirtschaftsministerium 
bzw. finanzministerium) erfolgen muss.

die erweiterten förderaktivitäten des österrei-
chischen Musikfonds sollen stilistisch, gender- 
und genremäßig ausgewogen erfolgen, was sich 
auch in einer entsprechenden zusammenset-
zung der Jury niederschlagen soll.

zu den förderkriterien des Musikfonds soll 
neben dem Potential der Verwertbarkeit auch 
die künstlerische und gesellschaftliche relevanz 
gehören.
 
das kunstförderungsgesetz (Bundesgesetz 
vom 25.2.1988 über die förderung der kunst 
aus Bundesmitteln3) wird grundsätzlich positiv 
gesehen, die Probleme liegen eher in seiner 
interpretation und handhabung.
stärkung und budgetäre aufwertung  
des zeitgenössischen musikschaffens,  
ein ausgewogenes  Verhältnis zu musealen 
musikdarbietungsformen.

die förderung historischer Musikdarbie-
tungsformen dominiert stark gegenüber der 
förderung zeitgenössischen Musikschaffens. 
untersuchungen von ökB bzw. dem institut für 
Popularmusik der universität für Musik und 
darstellende kunst Wien kommen auf ca. 5,57% 
förderung des gegenwärtigen Musikschaffens 
gegenüber 94,43% der Mittel für historische 
Musik. diese unausgewogenheit muss dringend 
bereinigt werden.
grundsätzlich sollte Projekt- und Jahresförde-
rung für Musik-Projekte daran gebunden sein, 
dass – wie im kunstförderungsgesetz gefor-
dert – zeitgenössisches Schaffen adäquat (und 
nicht alibihaft oder gar nicht) berücksichtigt ist. 
Wichtig sind zusätzliche finanzielle anreize für 
auftraggeber von auftragswerken. die Subven-
tionen von Bund und Ländern für neue Musik 
müssen deutlich angehoben werden. Besonders 
die großen fördernehmer müssen verpflichtet 
werden, zeitgenössisches Musikschaffen  
adäquat zu berücksichtigen.
arbeitseinkommen für komponierende  
Tätigkeit
komponist/innen brauchen entsprechende 
arbeitseinkommen. gerade im Bereich der 
komposition von e-Musik muss der charakte-
ristisch große zeitaufwand ausgehend von der 
anspruchsvollen akademischen ausbildung bis 
hin zum komplexen eigenständigen Schaffen-
sprozess adäquat honoriert werden. kollektiv-
verträge für Musikschaffende gibt es nicht, aber 
teils international akkordierte honorar-richtlini-
en. Letztere sollten auch von den fördergebern 
berücksichtigt werden. (die fachgruppe kom-
position der gewerkschaft hat gemeinsam mit 
dem österreichischen komponistenbund und 
in anlehnung an international übliche hono-
rarsätze für kompositionsaufträge eine tabelle 
mit Mindest-honorarsätzen für kompositorische 
arbeitszeit ausgearbeitet. diese richtlinie kann 
bei interesse zugesandt werden.)
budgets für kompositionen
in den letzten Jahren/Jahrzehnten ist die ertei-
lung von kompositionsaufträgen durch Bund 
und Länder deutlich spürbar zurückgegangen. 
die vorhandenen  Budgets werden nicht einmal 
der inflationsrate angepasst. Selbst bei namhaf-
ten künstlern ist es so zur Lotterie geworden, 
ob kompositorische arbeit adäquat entlohnt 
wird. diese Budgets sollten signifikant erhöht 
werden. für dieses anliegen gibt es großes 
Verständnis insbesondere bei prominenten 
Musikveranstaltern und – exemplarisch – beim 
letzten Wiener Mozartjahr (Mozartgroschen). 
die generelle ausweitung der idee des Mozart-
groschens (die einhebung kleiner, nahezu sym-
bolischer akM-gebühren für die aufführung 
ungeschützter historischer Musik zur finanzie-
rung von kompositionsaufträgen an lebende 

3. krEaTion und inTErPrETaTion
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urheber) wäre ein guter Weg, die finanzierung 
von kompositionshonoraren auf ein flächende-
ckendes fundament zu stellen.

mehr neue österreichische musik in  
österreichischen medien und konzertsälen
die forderung der österreichischen Musikver-
bände an das Parlament wurde unterstützt: ös-
terreichische Musik soll im Orf in österreich in 
vergleichbarem ausmaß zum klingen kommen 
wie in anderen Ländern die dort inländische 
Musik. Wichtig wäre ein gesetzlich festgeschrie-
bener Produktionsauftrag  
via fördervertrag für alle Medien, Veranstal-
ter, insbesondere solche, die durch öffentliche 
gelder subventioniert werden. (Musikverein, 
konzerthaus, Philharmoniker, Staatsoper etc.)

Export-offensive für neue musik  
aus österreich
Bundeskanzleramt, Länder und Wirtschafts-
kammer sind zu einer exportoffensive für neue 
Musik aus österreich aufgefordert. indirekt wur-
de mitunter darauf schon positiv reagiert, durch 
neue Projekte im Bereich der tonträger. diese 
Bemühungen müssen aber ausgeweitet werden.

umfassende Tonträgerdokumentation  
für neue musik
entsprechend dem kunstförderungsgesetz soll-
te die entwicklung der zeitgenössischen Musik 
flächendeckend auf tonträgern dokumentiert 
werden, um so dieses kulturgut für zukünftige 
generationen zu erhalten.

bildungsoffensive: Lehrerausbildung,  
Vermittlungsprojekte für neue musik
die Verbesserung der Situation der Musik-
schaffenden muss mit weitreichenden päda-
gogischen initiativen einhergehen, damit ein 
gesellschaftlicher diskurs und eine wertschät-
zende und mündige auseinandersetzung mit 
neuen kunstformen überhaupt die nötigen 
erzieherischen, geistigen und gesellschaftlichen 
grundlagen auch in zukunft aufweist. 

förderBedarf VOn Jazz, WOrLd, dance, 
rOck,  
SchLager und anderen  
MuSikSzenen 

da seitens der interessenvertretungen der 
zeitgenössischen „e-Musik“ ein entsprechendes 
Maßnahmenpapier vorliegt, soll an dieser Stelle 
der spezielle förderbedarf in den Sparten 
■ Jazz/improvisierte Musik
■ Volksmusik/folk- und World Music
■ dance/hip hop/elektronik

■ rock und Popmusik
■ Schlager/Volkstümliche Musik

angesprochen werden.4 die folgenden anmer-
kungen sind als einstieg für eine weiterführen-
de diskussion gedacht. 

Jazz/improvisierte musik
Obwohl die ausbildungssituation im Bereich 
Jazz in österreich als zufriedenstellend cha-
rakterisiert werden kann (Jazzabteilungen in 
Musikuniversitäten und konservatorien) muss 
die infrastruktur der professionellen Musikaus-
übung in diesem Bereich als unterdotiert 
bezeichnet werden. einige wenige festivals und 
clubs werden vom Bund, den Ländern oder 
gemeinden finanziell unterstützt. das förder-
volumen des Bundes (kunst- und kulturbericht 
2009) bewegt sich im Bereich von € 500.000,- 
(Wiener konzerthaus, Porgy&Bess, Jazzfestival 
Saalfelden, MM Jazzfestival etc.). die mediale 
Wahrnehmung der lebendigen österreichischen 
Jazzszene muss mittlerweile als katastrophal 
bezeichnet werden: das fachmagazin „Jazz-
zeit“ musste sein erscheinen einstellen, im 
Jahresbericht 2009 des Orf scheint Jazz als 
genrebegriff nicht auf. das 2002 ins Leben 
gerufene Programm des außenministeriums 
„the new austrian Sound of Music“  wird in der 
Szene positiv bewertet. eine Weiterentwicklung 
des österreichischen Musikfonds in richtung 
Produktions-, Vertriebs- und exportförderung 
würde auch der österreichischen Jazzszene 
zugute kommen. 

Volksmusik
die österreichische Volksmusik wird vor allem 
über die Subventionierung des österreichischen 
Volksliedwerks durch den Bund und die Länder 
gefördert.  
im Bereich der traditionspflege werden lokale 
und regionale trägervereine unterstützt, im 
Bereich  
innovativer Weiterentwicklungen Projekte und  
festivals (z.B. „Wean hean“ in Wien, „aufhOhr-
chen“ in niederösterreich etc.) ermöglicht.  

World music
dem gegenüber ist die förderung von World 
Music - im gegensatz zur dynamischen entwick-
lung der kulturellen Viefalt des Landes - bisher 
noch schwach entwickelt. als World Music sollen 
hier sowohl musikalische ausdrucksformen 
von und mit Migrantinnen als auch konzerte 
von Musikerinnen aus nicht-westlichen Weltre-
gionen  verstanden werden. die Probleme des 
Stilfelds reichen von Visum- und  aufenthaltsan-
gelegenheiten bis zur nichtpräsenz als förder-

4 Sowohl die Gliederung in „Stilfelder der Musik“, als auch die hier zusammengefassten Ergebnisse von qualitativen
ExpertInneninterviews entstammen dem Forschungsprojekt „Austrian Report on Musical Diversity“, das seit März 2009 an der
Universität für Musik und darstellende Kunst Wien/Institut für Popularmusik von Prof. Dr. Harald Huber und MMag. Lisa Leitich
durchgeführt wird.
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kategorie bei öffentlichen körperschaften. die 
neue Wiener koalition hat im november 2010 
ein „Migrant Mainstreaming“ als kulturpoliti-
sche Leitlinie angekündigt. 

dance/Hip Hop/Elektronik
förderprogramme wie u.a. Ske fonds, österrei-
chischer Musikfonds und Projektförderungen 
des BMukk sowie Programme der Länder wie 
u.a. departure, Verein Stadtimpuls Wien,  
förderung von elektronik-festivals etc. werden 
in diesem Stilfeld genutzt. darüber hinaus exis-
tiert im zusammenhang mit Veranstaltungen 
(clubbings) eine Praxis des Sponsoring durch 
private firmen (getränkehersteller, telekom-
munikationsunternehmen, …). die Perspektiven 
des internet und anderer neuer elektronischer 
Medien eröffnen dann ein zukunftsträchtiges feld 
kulturellen zugangs und kultureller Betätigung, 
wenn die künstlerinnen in ihrem Bestreben 
Produktions- und Vertriebsmöglichkeiten selbst 
zu kontrollieren, unterstützt werden. daher ist 
auch in diesem Stilfeld eine Weiterentwicklung 
des österreichischen Musikfonds in richtung 
Produktions-, Vertriebs- und exportförderung 
vonnöten. das Beispiel Wiener elektronik-
Szene/n hat gezeigt, mit welch geringem  
Mitteleinsatz große Wirkung zu erzielen wäre, 
wie dramatisch sich jedoch das fehlen nach-
haltiger förderung auswirken kann: in der 
zweiten hälfte der 1990er Jahre war Wien eine 
der wenigen Welthauptstädte zeitgenössischer 
populärer Musik. unterstützt durch das (von der 
Stadt Wien geförderte) festival phonotaktik 
entstand ein dichtes netzwerk verschiedener 
Spielarten elektronischer Musik von Welt- 
geltung, mit „kruder & dorfmeister“ als  
gallionsfiguren.
da sich jedoch damals die förderinstanzen 
nicht dazu entschließen konnten, den aufbau 
nachhaltiger Strukturen zu unterstützen, die 
für austausch und Weiterentwicklung dieser 
Szenen essenziell gewesen wären, hat sich bis 
heute diese blühende Vielfalt auf einige wenige 
Weltbürger/innen mit österreichischem Pass 
reduziert, die durch ihre internationalen Vernet-
zungen die heimischen Versäumnisse kompen-
sieren können.

rock und Popmusik
für die österreichische rock- und Popmusik 
stellen eine bessere ausstattung des 
Vereins österreichische Musikförderung zur 
Vergabe von förderungen über den 
österreichischen Musikfonds in den Bereichen 
Produktion, Vermarktungs- und Vertriebsför-
derung im inland sowie Musikexport und zur 
Stärkung der Beratungs-, dokumentations- und 
Promotionservices im 
Bereich Musikexport, die von mica – music 
austria in kooperation mit dem öst.Musikfonds, 
der beginnend mit dem Jahr 2011 die von aMan 
begonnenen exportförderprojekte weiterführt, 

umgesetzt werden, eine entscheidende Basis 
kreativer entwicklung dar. um den anschluss an 
die Weltspitze zu erreichen sind auch inves-
titionen im Bereich der ausbildung - wie im 
regierungsübereinkommen 2008 formuliert – 
dringend zu tätigen. Signale seitens des Orf in 
richtung stärkerer Berücksichtigung von rock- 
und Popmusik aus österreich bedürfen der 
realisierung und intensivierung. ein spezieller 
förderbedarf liegt in den Bereichen toursup-
port im inland und ausland, Bühnenausstattung 
und Produktion von Musikvideos.

schlager/Volkstümliche musik
in diesem Stilfeld findet derzeit keine staatliche 
förderung statt. ab und zu werden konzert-
veranstaltungen wie Open airs von regionalen 
institutionen gefördert. der Orf präsentiert 
Sendungen, die der Präsenz des Stilfelds im 
gesamten deutschsprachigen raum dienen. der 
„grand Prix der Volksmusik“ jedoch wurde im 
Jahr 2010 letztmalig durchgeführt. trotz un-
bestreitbarer erfolge leidet das feld unter der 
geringschätzung des kulturellen Werts  
des in unzähligen regionalen und lokalen 
festveranstaltungen gebotenen professionellen 
Musikantentums. in diesem Sinne wird eine 
einbeziehung in die gesamtheit der offiziell 
geschätzten österreichischen Musik verlangt. 

andere MuSikSzenen (chöre, 
BLaSMuSik, OrcheSter …)

Musikszenen -bzw. institutionen, die in allen 
Stilfeldern arbeiten, wie chöre (chorverband 
österreich), Blasmusikkapellen (österreichi-
scher Blasmusikverband), Orchester (in öster-
reich tätige Berufs- und amateurorchester) 
u.a. haben nicht nur als interpreten, sondern 
auch als auftraggeber für die kreativen sowie 
als Vermittler von musikalischer Bildung im 
kinder-, Jugend- und erwachsenenbereich eine 
wesentliche aufgabe. durch ihre umfangreichen 
tätigkeiten können sie unmittelbar kreative 
fördern und deren ergebnisse einem breiten 
Publikum präsentieren. Weiters erfüllen sie mit 
ihrer tätigkeit wesentliche soziale und  
generationenübergreifende aufgaben der 
integration und sind in der ausübung sowohl 
in ihren professionellen als auch in ihren nicht 
auf gewinn ausgerichteten Sparten wesentliche 
wirtschaftliche faktoren. diese besonderen 
interdisziplinären aufgabenbereiche bedingen 
einen speziellen förderbedarf, damit diese 
spezifischen Musikinstitutionen nicht – mangels 
eindeutiger inhaltlicher zuordnung – durch die 
bestehenden förderstrukturen benachteiligt 
werden.
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POSitiOnen zur entWickLung 
der kuLtureLLen BiLdung iM 
Bereich MuSik in öSterreich

die folgenden Positionen beziehen sich einer-
seits auf das vom Bundeskanzleramt österreich 
veröffentlichte regierungsprogramm 2007-
2010 (kapitel „kunst und kultur“), auf das vom 
öMr am 28.2.07 beschlossene Manifest „Mehr 
Mut zu kultureller Vielfalt“ und auf den von der 
vormals „Präsidentenkonferenz Musik“ (jetzt 
„forum Musik“) erarbeiteten themenkatalog 
für eine parlamentarische enquete zum thema 
„Musik“. Sie wurden durch Beiträge seitens der 
öMr-Mitglieder agMö (arbeitsgemeinschaft 
der Musikerzieher österreichs), ökB  
(österreichischer komponistenbund),  
öBV (österreichischer Blasmusikverband) und 
chorverband österreich (chVö) ergänzt und 
mit anderen Organisationen des österreichi-
schen Musiklebens abgestimmt.

die Positionen des österreichischen Musikrats 
beziehen sich weiters auf die in der „road Map 
for arts education“ der uneScO formulierten 
empfehlungen. die „road Map“ fokussiert vor 
allem die Bereitstellung von Mitteln für  
Projekte der direkten begegnung von  
schüler/innen und künstler/innen und 
empfiehlt Partnerschaften auf verschiedenen 
ebenen (Ministerien, Länder, gemeinden, künst-
ler, Schulen, Lehrer) und spezielle trainings für 
Lehrer/innen und künstler/innen, um solche 
Projekte durchführen zu können. dieser fokus 
ist sehr zu begrüßen. im Sinne der förderung 
kultureller Vielfalt sollte dabei an schöpferische 
Musiker/innen aller musikalischen Stilbereiche 
(und deren Mixturen) gedacht werden:

■ klassik/zeitgenössische Musik (komponisten, 
instrumental- und Vokalensembles, ...)
■ Jazz/improvisierte Musik (improvisatoren, 
Bands, ...)
■ Volksmusik / folk & World Music  
(traditionelles, experimentelles, ...)
■ dance/hiphop/elektronik (dJs,  
computermusiker, ...)
■ rock- & Popmusik (Songwriter, Bands, ...)
■ Schlager & volkstümliche Musik  
(unterhaltungsmusiker, Musikensembles, ...)
Projekte, die den Schüler/innen kreatives arbei-
ten in verschiedenen musikalischen Stilfeldern 

ermöglichen, sind besonders zu unterstützen. 
dabei sollte auch an kunstspartenübergreifende 
themen gedacht werden: Musik und Literatur, 
Musik und theater, Musik und film, Musik und 
tanz etc.
in der „road Map“ werden drei vorbildliche 
initiativen zur kulturellen Bildung angeführt: 
„cultural rucksack“ (norwegen), „artist-in-
school“ (korea), „artists in teacher education“ 
(Papua neu guinea). Sowohl die Sammlung von 
Beteiligungen an kulturprojekten als Bestandteil 
des schulischen curriculums wie auch die Be-
gegnung mit künstlern und unterschiedlichen 
kulturellen Szenen als Bestandteil der Lehrerbil-
dung erscheint uns erprobenswert.
investitionen in „künstler-kontakt-Projekte“ 
dürfen jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, 
dass im Bereich der musikalischen Bildung 
kontinuierliches Lernen eine „conditio sine 
qua non“ darstellt. kulturelle Bildung ist stets im 
Sinne der Möglichkeit zu ganzheitlicher Persön-
lichkeitsentwicklung und unter Beachtung des 
Prinzips der chancengleichheit („equal oppor-
tunities“) zu sehen. das bildungspolitische ziel 
der ermöglichung musikalischer ausbildung für 
alle kinder und Jugendlichen sollte nicht aus 
den augen verloren werden.
daher empfehlen wir für einzelne altersstufen 
bzw. ausbildungsinstitutionen folgende  
politische Schwerpunktsetzungen:

1) kindergarten / Volksschule
■ keine Verschlechterung der musikpädago-
gischen ausbildung von Volksschullehrerinnen 
in Pädagogischen hochschulen: ausreichendes 
angebot an instrumental- und gesangsunterricht 
sowie an didaktisch-methodischen fächern.
■ ausbau von Partnerschaften zwischen 
kindergärten/Volksschulen und Musikschulen 
unter besonderer Berücksichtigung vor allem 
von absolventinnen der ausbildungsgänge im 
Bereich der elementaren Musikpädagogik.
■ in Schulen mit tagesbetreuung ist es  
unerlässlich für kinder, die ein Musikinstrument 
erlernen, am Schulstandort räumliche und  
zeitliche Möglichkeiten zum Üben am instru-
ment verbindlich einzuplanen.

2) schulen der 10-14 jährigen
■ ausbau der angebote für Schüler im  
kreativbereich, nachmittagsangebote in  
ganztagsschulen: instrumental(gesangs)unter-
richt, ensembles, Proberäume, Workstations.
■ Bewusste förderung von ensemblespiel  
(Orchester, chor, Band).
■ Verbesserung der ausstattung mit  
technischem equipment sowie instrumenten  
für das klassenmusizieren.
■ ausbau und Vermehrung von Schulen mit 
besonderer Berücksichtigung der musikalischen 

4. musik und biLdung

10



ausbildung auf sämtlichen Schulstufen.
■ Bundesweite Überführung der Musikvolks-
schulen in das regelschulwesen.
■ in Schulen mit tagesbetreuung ist es un-
erlässlich für kinder, die ein Musikinstrument 
erlernen, am Schulstandort räumliche und zeit-
liche Möglichkeiten zum Üben am verbindlich 
einzuplanen.

3) schulen der 14-18 jährigen
■ ausbau der angebote für Schüler im kre-
ativbereich, nachmittagsangebote in ganz-
tagsschulen: instrumental(gesangs)unterricht, 
ensembles, Proberäume, Workstations.
■ ausreichendes kontingent für musikbezo-
gene freigegenstände und unverbindliche 
Übungen für instrumental(gesangs)unterricht 
(Berufspraxis der absolventen der Studienrich-
tung „instrumentalmusikerziehung“).
■ Bessere Positionierung der Möglichkeit, in 
der 7. und 8. klasse sowohl „Musikerziehung“ 
als auch „Bildnerische erziehung“ zu belegen 
durch erhöhung der schülerbezogenen anzahl 
der Wahlpflichtstunden.
■ Bundesweiter ausbau der Schulformen 
mit kreativen/musikalischen Schwerpunkten 
(Schulen mit besonderer Berücksichtigung 
der musikalischen ausbildung – sowohl mit  
instrumental(gesangs)unterricht als auch mit vo-
kalem und instrumentalem ensemblemusizieren, 
„musikgymnasium der kulturellen Vielfalt“.

4) musikschulen
■ erweiterung der kapazitäten durch vermehr-
te kooperationen mit öffentlichen Schulen.
■ aufwertung des kompositionsunterrichts in 
verschiedenen Musikgenres (Projekte und konti-
nuierliches Lernen).
■ Weiterentwicklung des konzepts der Musik- 
und kunstschulen (im Sinne regionaler kulturel-
ler zentren).
■ der terminus „Landesmusikschulwerke“ im 
letzten absatz zum igP-dienstrecht wäre pas-
sender durch „öffentliches Musikschulwesen“ 
oder – noch besser – durch „Musikschulen der 
Länder und gemeinden“ zu ersetzen.

5) musikuniversitäten und konservatorien
■ Mehr budgetäre Spielräume für ausbildungs-
innovationen: umsetzung der ergebnisse des 
aec – association europeenne des conserva-
toires, academies de Musique et Musikhoch-
schulen Projekts „Polifonia“, Maßnahmen in 
richtung kultureller Vielfalt: förderung von 
„Mangelinstrumenten“ (in den Bereichen 
klassik, Volksmusik, Popularmusik, Weltmusik), 
thematisierung der Musik von Minderheiten 
und Migranten sowie von durch das nS-regime 
verfolgten komponistinnen, entwicklung der 
kompositionspädagogik.
■ redemokratisierung der universitäten  
(novellierung des uOg 2002).
■ Überarbeitung der Vorgaben im Bereich  

Wissensbilanz/Qualitätsmanagement für  
kunstuniversitäten.

6) außerschulische und außeruniversitäre 
Einrichtungen der musikausbildung  
(nicht-formale musikausbildung) und  
nachwuchsförderung
■ anerkennung der aus- und Weiterbildungs- 
angebote des österreichischen Blasmusik- 
verbands und des chorverband österreich.
■ nachwuchsförderung für vor-professionelle 
Jugendorchester (auf Bundes- und  
Landesebene) und für nachwuchsensembles 
verschiedener Musikgenres als Sprungbrett in 
den Musikerberuf.
■ Weiterentwicklung der österreichischen 
Jugendmusikwettbewerbe „Musik der Jugend“ 
(„prima la musica“, „gradus ad parnassum“, 
„podium jazz, pop, rock ...“).

7) schnittstelle ausbildung / professionelle 
musikausübung
■ einbindung von absolventen und Preis- 
trägern in Musikexport-initiativen.
■ ausbau der kooperationen von künstlern/
innen, Lehrenden und Schüler/innen/ 
Studierenden (Mentoring, Projektentwicklung, 
Praxiserfahrung).
■ einrichtung bzw. Weiterentwicklung von  
ausbildungsgängen für professionelles  
Musikmanagement, Musikvermittlung und 
Selbstmanagement.

im Sinne eines durchgängigen gesamtkonzepts 
sind abschließend noch Zusammenhänge 
zwischen breiten- und spitzenförderung zu 
beachten. Maßnahmen zum ausbau kultureller 
Begegnungs- und Betätigungsmöglichkeiten 
auf lokaler bzw. kommunaler ebene erhöhen 
einerseits die chancen auf entdeckung und 
entwicklung von künstler/innen mit überre-
gionaler Bedeutung und tragen andererseits 
zur entstehung und entwicklung von Publi-
kumsschichten bei. dabei sind in entsprechung 
zur uneScO konvention zum Schutz und zur 
förderung der Vielfalt kultureller ausdrucks-
formen (2005) sowohl kulturelle dimensionen 
der Musik zu beachten als auch ökonomische 
Verhältnisse und Maximen in Betracht zu zie-
hen. dem musikalischen ausdruck von ideen, 
identitäten und emotionen kommt in jedem fall 
ein nicht quantifizierbarer originärer eigenwert 
zu. ebenso aber ist der Vielfalt musikalischer 
ausdrucksformen in der globalisierten Medien-
welt entsprechend raum und einkommen zu 
gewährleisten. gerade in österreich sollte die 
volkswirtschaftliche Langzeit-rentabilität von 
kulturinvestitionen evident sein.

österreichischer Musikrat – öMr, www.oemr.at
teilergebnis der arbeitsgruppe Musik & Bildung 
(eingerichtet in anschluss an die parlamentari-
sche enquete 2008):
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arBeitSgruPPe SchuLe –  
MuSikSchuLe
kOnzePte fÜr die  
WeiterentWickLung  
VOn kOOPeratiOnen

graz/Wien, november 2010

unter der Mitarbeit von: 
ferdinand Breitschopf
klaus dorfegger
gerhard gutschik
Walter rehorska
Brigitte Weißengruber

Ziel:
ermöglichung einer möglichst fruchtbaren 
zusammenarbeit von Schule und Musikschule 
zum Wohle von Schüler/innen, Lehrer/innen 
und eltern.

struktur:
im folgenden werden auftragsgemäß die 
häufigsten zwei kooperationsformen zwischen 
Schulen und Musikschulen beschrieben (ist 
zustand) und den wünschenswerten zielper-
spektiven (Soll-zustand) gegenübergestellt. 

1. kLassEnmusiZiErEn

a) iM rahMen deS gegenStandS  
MuSikerziehung

klassenmusizieren findet im rahmen des  
unterrichtsgegenstandes Musikerziehung statt. 
Über das gemeinsame Musizieren mit instru-
ment oder Stimme werden die Lehrinhalte erar-
beitet. der unterricht erfolgt im teamteaching 
von Musikerzieher/innen bzw. Volksschullehrer/
innen und Musikschul- 
lehrer/innen (instrumental- bzw. gesangspäda-
gog/innen mit abgeschlossenem igP-Studium). 
klassenmusizieren wird in folgenden formen 
praktiziert: Bläser-, Streicher-, gesangsklassen,  
klassenmusizieren mit Orff-instrumentarium.
im Jahr 2007 profitierten rund 8.000 Schüler/
innen von derartigen Projekten. die tendenz 
zum klassenmusizieren ist stark steigend (bei 
neuen Mittelschulen besonders beliebt). Status 
der beteiligten Musikschullehrer/innen und 
Bezahlung bedürfen jedoch dringend einer 
rechtlichen klärung.
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ist – Zustand
in vielen regionen als autonome innovation
entstanden ( B, St, nö…)

■ ganze klasse beteiligt
■ keine aufnahmsprüfung  
(Breitenförderung für alle)
■ abstimmung in klassenforum verpflichtend
■ Lehrplan aus Musikerziehung der jeweiligen
Schulstufe/Schulform ist zur gänze abgedeckt
■ ist in den regulären Stundenplan integriert.
■ 2 – 3 Wochenstunden
■ die zusätzlichen Stunden werden von BSi 
bzw. LSr / SSr genehmigt

■ Verpflichtendes teamteaching ohne
gruppenteilung
■ keine alleinige unterrichtstätigkeit in der
gruppe durch Musikschullehrkräfte erlaubt
■ in der regel einschreibung der Schüler/innen
in Musikschule
■ Bezahlung und anstellung der
Musikschullehrer/innen nur durch
Musikschulträger

■ elternbeiträge werden eingehoben

soLL - ZusTand

■ ganze klasse beteiligt
■ keine aufnahmsprüfung  
(Breitenförderung für alle)
■ abstimmung in klassenforum verpflichtend
■ Lehrplan aus Musikerziehung der jeweiligen
Schulstufe/Schulform ist zur gänze abgedeckt.
■ ist in den regulären Stundenplan integriert.
■ 2 – 3 Wochenstunden
■ zusätzliche Werteinheiten werden von BSi
bzw. LSr/SSr aus einem eigens dotierten
topf zur Verfügung gestellt.
■ teamteaching mit temporär möglicher
gruppenteilung
■ temporär alleinige unterrichtstätigkeit in der
gruppe durch Musikschullehrkräfte möglich
■ einschreibung in Musikschule unter unten
genannten Voraussetzungen nicht zwingend nötig
■ Bezahlung und anstellung der
Musikschullehrer/innen nur durch
a) teilanstellung der Musikschullehrer/innen
an regelschule; Bezahlung wird zwischen
regelschule und Musikschule geteilt
b) nicht remunerierte anstellungsverträge
(daher „Lehrerstellung“ der  
Musikschullehrkraft,
§44a des aufsichtserlasses nicht
notwendig), Bezahlung über Musikschule
■ elternbeiträge werden vom Bund übernommen
(Schulgeldfreiheit) – fondsregelung



2. musikscHuLangEboTE in  
ganZTägigEn scHuLFormEn

a) iM rahMen der nachMittagSBetreuung

im Betreuungsteil soll (auch) Musikschulunter-
richt angeboten werden. Landes- und gemein-
demusikschulen (unterricht nach dem österrei-
chischen Lehrplan für Musikschulen der kOMu) 
stellen österreichweit ein qualitativ hochwerti-
ges angebot mit einem dichten netzwerk und 
hochentwickelter infrastruktur zur Verfügung 
und ausgebildeten instrumentalpädagog/innen. 
dieses angebot wertet die pädagogische Qua-
lität der nachmittagsbetreuung entscheidend 
auf und sollte möglichst vielen kindern zur 
Verfügung gestellt werden. 
für alle Beteiligten ergeben sich logistische 
und organisatorische Synergieeffekte: weniger 
transportwege für eltern, zeitersparnis für 

Schüler/innen und effektivere raumnutzung 
(gegenseitige raumüberlassung – „Musikschule 
kommt zu den kindern“).
Ohne Berücksichtigung des angebots der  
Musikschulen ist zu befürchten, dass im  
„Musikland österreich“ viele kinder die chance 
verlieren, ein instrument zu erlernen bzw. eine 
bereits begonnene ausbildung fortzuführen.
alle ziele, die ganztägige Schulformen  
verfolgen, werden durch die einbindung von 
Musikschulangeboten in optimaler Weise  
erreicht (kreativität,  soziales Lernen,  
verstärkte Lernmotivation, anregung zu  
sinnvoller freizeitgestaltung, rekreation). 
eine weitere Möglichkeit ist die Übernahme  
des Betreuungsteils durch die Musikschulen  
in enger kooperation mit den Schulen, was  
zu einer entlastung der angespannten  
raum- und Personalsituation an vielen  
Schulen beitragen kann.

B)  iM rahMen VOn VerSchrÄnkteM 
unterricht:

alle für den nachmittagsunterricht angeführten 
aspekte gelten unter Maßgabe der unterschied-
lichen zeitstruktur auch für ganztagsmodelle 
mit verschränktem unterricht: das angebot der 
Musikschulen muss in den Bereichen freizeit 
und individuelle Lernzeit seinen Platz finden.
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B) aLS unVerBindLiche ÜBung

isT – ZusTand

alle Punkte wie oben, zusätzlich aber:
■  gruppengröße sehr variabel
■  klassen- und schulstufenübergreifend
■  entkoppelung vom Lehrplan Musikerziehung

isT – ZusTand

■ ganztätige Schulform erschwert nutzung von
Musikschulangeboten

■ keine chancengleichheit beim zugang zu
Musikschulangeboten
■ keine qualifizierten musikpädagogischen
angebote in der nachmittagsbetreuung

■ Musikschullehrer/innen sind nicht berechtigt 
im rahmen der nachmittagsbetreuung tätig zu 
werden
■ keine Übemöglichkeit an Schulen

■ nachmittagsbetreuung nur in Schule möglich

■ transportfahrten (kosten!)
■ erhöhter zeitaufwand
■ ungenutzte raumressourcen

soLL - ZusTand

■ gruppengröße sehr variabel
■ klassen- und schulstufenübergreifend
■ entkoppelung vom Lehrplan Musikerziehung

soLL - ZusTand

■ ganztägige Schulform ermöglicht nutzung 
von Musikschulangeboten für jede Schülerin/ 
jeden Schüler
■ chancengleichheit beim zugang zu Musik- 
schulangeboten (keine soziale Benachteiligung)
■ Qualifizierte musikpädagogische angebote
sind unverzichtbarer Bestandteil der
nachmittagsbetreuung = Qualitätssteigerung
■ Musikschullehrer/innen sind teil des
nachmittagsbetreuungsteams
■ Schule stellt räumlichkeiten u. ggf.
instrumente; z.B. klavier zum Üben
(individuelle Lernzeit) zur Verfügung
■ kostendeckung durch den Betreuungsbeitrag
■ nachmittagsbetreuung kann von Musikschule
in enger kooperation mit der Schule (räumlich
und inhaltlich) übernommen werden
■ Wegfall von transportfahrten
■ zeitersparnis
■ Optimal genutzte raumressourcen



dieses Papier wurde erarbeitet vom Verein  
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www.musikfonds.at

ausgangslage
■ nach Markteinbrüchen von mehr als 50% 
in den letzten Jahren ist der heimische  
Musikmarkt mittlerweile unterkritisch  
geworden, d.h. Musikproduktion kann in 
weiten Bereichen nicht mehr kostendeckend 
realisiert werden. als folge sterben ganze 
Marktsegmente ab bzw. wandert Produktions-
kompetenz ins ausland ab. Wenn österreich 
seinem image als zeitgenössisch produktives 
Musikland auch in zukunft gerecht werden 
will, müssen jetzt geeignete Maßnahmen 
gesetzt werden.
■ der öst.Musikfonds leistet mit den derzeit 
vergebenen fördermitteln einen unverzicht-
baren Beitrag zur ermöglichung qualitäts-
voller heimischer Musikproduktion und zur 
durchführung österreichweiter Live-tourneen.
■ die vom BMukk in auftrag gegebene 
evaluierung des öst. Musikfonds bescheinigt 
dessen unverzichtbarkeit und dessen positive 
Wirkungen auf den Musikstandort österreich, 
diagnostiziert jedoch auch eine deutliche 
unterdotierung und empfiehlt eine deutliche 
aufstockung der Budgetmittel.

Zielsetzung
■ durch eine deutliche aufstockung der  
Budgetmittel kann die richtliniengemäße  
förderung von bis zu 50% des Produktions- 
volumens einer geförderten Produktion wieder 
erreicht werden (derzeit rd. 30% förderquote).
■ durch die Budgeterweiterung können  
mehr Produktionen gefördert werden  
(derzeit förderausschüttung unter 15%  
der eingereichten fördersummen).
■ die in den letzten calls ausgesetzte Video- 
förderung soll wieder aufgenommen werden.

Fördergegenstand
■ gefördert werden kosten- und eigenleis-
tungen im rahmen von Musikproduktionen, 
förderung von maximal 50% des gesamten 
Produktionsvolumens.
■ förderbar sind alle damit verbundenen  
kosten und Leistungen des antragstellers  
sowie beauftragter dritter.
■ die fördervergabe erfolgt produktions- 
bezogen.

Förderstruktur/Fördervergabe
■ die Produktionsförderung erfolgt im rahmen 
der förderaktivitäten des öst.Musikfonds.
■ die bewährten einreichmodalitäten werden 
beibehalten und wie bisher laufend den  
Bedürfnissen der antragsteller/fördernehmer 
angepasst. die Professionalisierung von  
Musikproduktionen, die Berücksichtigung  
von genrevielfalt und die förderung von   
Musikproduktionen als kulturgüter mit  
österreichischer Prägung sind  wie bisher  
Maßstab der förderentscheidungen.
■ die fördervergabe erfolgt in bewährter Weise 
durch eine qualifizierte fachjury gemäß den 
förderstatuten des öst.Musikfonds.

5. ProdukTionsFördErung
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dieses Papier wurde erarbeitet vom Verein 
österreichische Musikförderung 
kontakt: harry fuchs
tel.: 01/7106000
office@musikfonds.at
www.musikfonds.at

ausgangslage
■ der kreativstandort österreich für Musik wird 
zunehmend unattraktiv, als folge kommt es zum 
einbruch der gesamten Produktionsbranche 
und die abwanderung von Spitzen- kreativkräf-
ten ins ausland.
■ Seit Jahren hat das erwirtschaftbare Pro-kopf 
niveau die Möglichkeiten der Lebenserhaltung 
der betroffenen Branchenteilnehmer massiv 
unterschritten.
■ der Musikhandel bricht ein. im Bereich 
großhandel haben allein in den letzten 2 Jahren 
drei wichtige independent Vertriebe insolvenz 
angemeldet. internationale Vertriebe organisie-
ren logistisch ihre aktivitäten aus dem ausland 
und das im regelfall nicht mit österreichischen 
Produktionen. im einzelhandel ist mit über 50% 
dominanz der Saturn Media-gruppe bei gleich-
zeitig schwindenden gesamtmarkt ein ende des 
handels für Musikprodukte in Sicht. die Bespie-
lung von direkt- und Onlinevertriebsformen 
findet im wirtschaftlichen handelsumsatz nicht 
in österreich statt (siehe z.B. itunes aus  
Luxembourg oder amazon aus deutschland). 
■ davon abgeleitet werden interpreten und mu-
sikkünstlerische darbietungen weniger attraktiv 
und sind daher die Marktteilnehmer gezwun-
gen, sich in andere Branchen zum erhalt ihrer 
erwerbskraft umzuorientieren.
■ die seit 01.01.2010 bestehende Vereinbarung 
zwischen den Musikschaffenden und dem 
Orf ist eine geeignete initiative, um mittel-
fristig die Präsenz österreichischer Musik im 
öffentlich/rechtlichen rundfunk messbar zu 
steigern. eine evaluierung der tatsächlichen 
Präsenz sowie eine Verbesserung des Verhält-
nisses neuerer kompositionen, interpretationen 
und Produktionen zu älterem repertoire ist 
anzustreben.
■ abgeleitet daraus ist die nachwuchs- 
entwicklung für interpreten, komponisten  
und Produzenten in gefahr. neben dem grund-
sätzlich vorhandenen angebot der musischen 
ausbildung in österreich ist die Überführung 
von nachwuchs in die kultur- und Musikwelt als 
haupterwerb seit Jahren im Sinken.
■ die vom BMukk in auftrag gegebene  
evaluierung des öst.Musikfonds empfiehlt  
explizit eine aufstockung der Mittel für den  
toursupport sowie bei entsprechender dotierung 
die förderung von Vertriebs- und Vermarktungs-
maßnahmen durch den öst. Musikfonds.

Zielsetzung
■ durch eine gezielte Vermarktungs- und  
Vertriebsförderung kann österreichisches  
repertoire wieder sichtbar im heimmarkt  
platziert werden.
■ Breitflächige Präsentation heimischen  
Musikschaffens schafft öffentlichkeit für die 
künstlerinnen und deren Produktionen.
■ erhöhte Verkaufszahlen und Stärkung der 
Musikproduzierenden und Labels, damit ver-
bunden wieder vorhandenes risikokapital zur 
investition in bzw. zum aufbau von neuen acts.
■ erfolgreiche Platzierung von künstlern/
Produktionen am heimmarkt verbessert die  
ausgangslage zur Platzierung dieser künstler/
Produktionen in den auslandsmärkten.

Fördergegenstand
■ gefördert werden kosten- und eigenleistun-
gen im rahmen von Vermarktungs- und Ver-
triebsaktivitäten heimischer Musikproduktionen 
mit einem noch festzulegenden Prozentsatz des 
gesamtvolumens.
■ die fördervergabe erfolgt produktionsbezogen.
■ förderbar sind alle damit verbundenen 
kosten und Leistungen des antragstellers sowie 
beauftragter dritter.
■ neben der förderung der mit dem Vertrieb 
der geförderten Produktion verbundenen  
kosten und Leistungen ist eine förderung in 
form einer prozentuell festzulegenden  
Overhead-Pauschalierung vorzusehen.
■ der inlands-toursupport des öst.Musikfonds 
als etablierte Vermarktungsförderungsmaß- 
nahme ist budgetär zu erweitern.

Förderstruktur/Fördervergabe
■ die Vermarktungs- und Vertriebsförderung 
erfolgt im rahmen der förderaktivitäten des öst.
Musikfonds mit einem separaten Budgetkreis.
■ die einreichmodalitäten entsprechen den  
einreichmodalitäten der Produktionsförderung 
des öst.Musikfonds. die Professionalisierung 
von Musikproduktionen, die Berücksichtigung 
von genrevielfalt und die förderung von 
Musikproduktionen als kulturgüter mit österrei-
chischer Prägung sind  wie bisher Maßstab der 
förderentscheidungen.
■ die fördervergabe erfolgt durch eine qualifi-
zierte fachjury, die sich grundsätzlich personell 
von der Produktionsförderungsjury unterschei-
det. zumindest 1-2 Jurymitglieder können/
sollen jedoch in beiden Jurys vertreten sein, um 
einen reibungslosen informationsaustausch zu 
garantieren.
■ eine kopplung von Vermarktungs-/Vertriebs-
förderung an die Produktionsförderung ist nicht 
zwingend vorgesehen, im Sinne von effizienten 
Wertschöpfungsketten jedoch sinnvoll.

6. VErmarkTungs- und  
VErTriEbsFördErung inLand
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dieses Papier wurde gemeinsam erarbeitet von 
der arbeitsgruppe Musikexport:

tatjana domany (aMan), Stefan dorfmeister 
(aMan), harry fuchs (öst. Musikfonds), 
franz hergovich (mica -  music austria), alex-
ander hirschenhauser (VtMö), Werner Müller 
(faMa), robert Pinzolits (VtMö), Sabine reiter 
(mica -  music austria), Mario rossori (rossori 
Music & event gesmbh), Silvia Jura Santangelo 
(ig Worldmusic austria), heinrich Schläfer  
(Organisator ö-Sammelstände Womex &  
Jazzahead), Babsi Steiner (VtMö), georg  
tomandl (faMa), hannes tschürtz (ink Music)
kontakt: franz hergovich
tel.: 01/52104-51
hergovich@musicaustria.at

aus gründen der einfacheren Lesbarkeit wird 
auf geschlechtsspezifisch differenzierende  
terminologie verzichtet. entsprechende  
Begriffe gelten im Sinne der gleichbehandlung 
grundsätzlich für beide geschlechter.

Ziele
ziel der Musikexportförderung ist es,
1. eine bessere internationale Präsenz  
österreichischer Musik zu erreichen, um 
a) die strukturellen nachteile des kleinen  
österreichischen Markts auszugleichen.
b) den österreichischen Musikschaffenden zu 
ermöglichen, ein internationales Publikum zu 
erreichen.
c) den Musikschaffenden (auch in musikalischen 
nischen) und ihrem wirtschaftlichen umfeld 
eine professionelle existenz zu ermöglichen.
d) die wirtschaftliche Situation der heimischen 
Musikbranche zu verbessern.
e) die österreichische Musik auf dem interna-
tionalen Markt zu positionieren und damit die 
Musikwirtschaft insgesamt zu stärken
2. österreichisch-ausländische kooperationen 
zu unterstützen (koproduktionen, austausch-
programme, festivals, Messen etc.).
3. Musikexportstrukturen unter Berücksichti-
gung bestehender Strukturen optimal zu  
koordinieren und auszubauen.
4. alle möglichen Verbreitungs- und  
Verwertungsmöglichkeiten Musikschaffender  
zu unterstützen.
5. insbesondere den nachwuchs bei der  
internationalisierung zu unterstützen.
6. einen besseren informationsstand der  
heimischen Musikschaffenden und deren  
wirtschaftlichen umfeld über Belange des  
Musikexports zu erreichen.

Fördervergabe
1. die Vergabe der Mittel zur umsetzung des 
fördergegenstandes erfolgt über den Verein 

österreichische Musikförderung, dem zu Pro-
jektbeginn neben den fördernden institutionen 
des Musikfonds (BMukk, akM/gföM, aume/
Ske, faMa, ifPi, Orf, öStig) auch mica – music 
austria angehören wird.
2. die Vergabe von förderungen erfolgt über 
den Musikfonds.
3. die Beratungs- dokumentations- und Promo-
tionservices werden von mica - music austria 
in kooperation mit dem öst.Musikfonds, der 
beginnend mit dem Jahr 2011 die von aMan 
begonnenen exportförderprojekte weiterführt, 
umgesetzt. im rahmen von Projekten und 
Schwerpunktprogrammen, die vom Verein 
österreichischer Musikförderung ausgewählt 
werden, können auch hier förderungen  
vergeben werden, welche niederschwellig zur 
Verfügung stehen sollen. 
4. Sämtliche fördergremien und im Musikex-
portbereich tätigen Organisationen müssen, um 
einen optimalen Mitteleinsatz zu gewährleisten, 
sich vernetzen, miteinander kommunizieren und 
kooperieren. eine verstärkte zusammenarbeit 
mit den kulturforen des außenministeriums ist 
anzustreben.
5. es ist anzustreben, dass Jurybesetzungen 
die gesellschaftliche realität in österreich ange-
messen wiederspiegeln – in Bezug auf frauen-
anteil und Menschen mit Migrationshintergrund.
6. die koppelung mehrerer förderungen ist 
möglich. 
um den Bedürfnissen der verschiedenen gen-
res rechnung zu tragen darf eine ablehnung in 
einem Bereich nicht automatisch zur ablehnung 
in einem anderen Bereich führen. 
7. Bei der förderung sind besonders Vorhaben 
mit hohem künstlerischen anspruch und  
internationalen Verbreitungs- oder  
Verwertungsaussichten zu berücksichtigen.
8. Bei der fördervergabe sollen die unter-
schiedlichen genrebereiche unterstützt werden.
9. Bei der förderung ist auf diskriminie-
rungsfreien zugang zu achten, beispielsweise 
hinsichtlich geschlechts- u. Migrations-hin-
tergrund. der Vorstand evaluiert jährlich die 
zugesagten förderungen auch im hinblick auf 
eine angemessene Beteiligung von weiblichen 
fördernehmerinnen und von fördernehmern 
mit Migrationshintergrund und beschließt 
zielvorstellungen für eine adäquate Berücksich-
tigung weiblicher fördernehmerinnen und von 
fördernehmern mit Migrationshintergrund.

Fördergegenstand
1. tourneen, einzelne konzerte (im besonderen 
festivalauftritte), Promotion-termine  
österreichischer Musikschaffender im ausland: 
reise- und aufenthaltskosten, zuschüsse zu 
Musikerinnenhonoraren
2. die Vermarktung und der Vertrieb des  

7. musikExPorT
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repertoires sowie der Produkte bzw. der  
Musikschaffenden selbst im ausland: zuschüsse 
zu Marketingkampagnen, agenturhonoraren, 
anzeigen, internationaler Webauftritt,  
festival- und Messevertretung
3. Beratungstätigkeit und Workshops,  
sowie informationskampagnen für  
Musikschaffende und Musikwirtschaft mit 
Schwerpunkt Musikmanagement und inter-
nationalisierung im rahmen der tätigkeit des 
österreichischen Musikinformationszentrums 
in kooperation mit Serviceleistungen anderer 
institutionen
4. Promotion vor allem in deutscher und 
englischer Sprache für das österreichische 
Musikschaffen im rahmen der tätigkeit des 
österreichischen Musikinformationszentrums 
in kooperation mit Serviceleistungen anderer 
institutionen.
5. dokumentation des österreichischen  
Musikschaffens in deutscher und englischer 
Sprache im rahmen der Musikdatenbank des 
österreichischen Musikinformationszentrums 
in kooperation mit Serviceleistungen anderer 
institutionen. 

Förderungsvoraussetzungen
1. förderungswerber müssen entweder die 
österreichische Staatsbürgerschaft besitzen 
oder ihren Lebensmittelpunkt in österreich 
haben. ist der förderungswerber eine juristi-
sche Person oder eine Personengesellschaft 
des handelsrechts, so muss sie ihren Sitz im 
inland haben, oder, sofern sie ihren Sitz in 
einem anderen Vertragsstaat des abkommens 
über den europäischen Wirtschaftsraum hat, 
eine zweigniederlassung oder Betriebsstätte 
im inland haben und die Verantwortung für die 
durchführung des Vorhabens tragen. ist der 
förderungswerber oder der Mithersteller eine 
juristische Person oder eine Personengesell-
schaft des handelsrechts, so hat die vergeben-
de institution vertraglich sicherzustellen, dass 
deren geschäftsführende Organe für alle  
Verpflichtungen des förderungswerbers  
persönlich haften.
2. das Vorhaben muss ohne die gewährung 
einer förderung undurchführbar oder nur in 
unzureichendem umfang durchführbar sein.
3. das Vorhaben darf zum zeitpunkt der  
förderzusage noch nicht abgeschlossen sein.
4. das Vorhaben darf nicht gegen die  
österreichische Verfassung, geltendes recht 
der europäischen union oder gegen geltende 
gesetze und Verordnungen der republik  
österreich verstoßen.
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Stand März 2011
die grundsätzlichen förderausrichtungen  
Produktionsförderung / Toursupport / Vermark-
tungs- und Vertriebsförderung / Exportförderung 
sind in den konzeptpapieren zum Musikstand-
ortsicherungsgesetzt fomuliert.
da die umsetzbarkeit einer aufdotierung auf 5 
Millionen euro nicht abschätzbar ist, erfolgt eine 
angabe des Verteilungsschlüssels prozentuell. 
grundsätzlich ist die formulierte aufteilung für 
ein gesamtfördervolumen von 5 Millionen euro 
sinnvoll, wobei sich der letztendlich sinnvolle 
aufteilungsschlüssel auf Basis der zur  
Verfügung stehenden Mittel, nutzbarer  
Synergieeffekte und abschließender detail- 
konzeption der fördermaßnahmen ergibt.
angestrebter Verteilungsschlüssel:

notwendigkeiten & Effekte der  
Höherdotierung:
Musikproduktion ist in österreich aufgrund der 
Marktentwicklung in den letzten Jahren bis auf 
wenige ausnahmen nicht mehr kostendeckend 
möglich. um die Produktionskompetenz  
weiterhin aufrecht zu erhalten und die nach- 
folgenden Wertschöpfungsbereiche zu stärken, 
ist derzeit eine förderung in der gesamten 
Wertschöpfungskette erforderlich.
durch die Produktionsförderung kann  
Produktionskompetenz erhalten werden  
und werden qualitätsvolle Produktionen  
mit entsprechenden Vermarktungs- und  
Verwertungsaussichten weiterhin ermöglicht.
durch die produktionsbezogene Verwer-
tungs- und Vermarktungsförderung können 
die Marktteilnehmer in zeiten des massiven 
Strukturwandels kurzfristig und individuell auf 
die neuen Marktgegebenheiten reagieren und 
gegebenenfalls innovative, zukunftsweisende 
Vermarktungsaktivitäten implementieren.
durch die exportförderung soll sich österreich 
mittel- bis langfristig in den internationalen 
Märkten als Musikexportland behaupten.  
heimisches kreatives musikalisches Schaffen 
stellt sich damit nicht nur als zeitgenössisches 
kulturgut des Musiklandes österreich dar,  
sondern präsentiert sich als maßgeblicher  
Wirtschaftsfaktor, dessen Wertschöpfung  
seinerzeitige Werte – im Jahr 2000 mehr als  
� 2 Milliarden bei rd. 42.000 Beschäftigten –  
bei weitem übersteigen soll.  

8. budgETVErTEiLungsPLan /  
HöHErdoTiErung ösT.musikFonds
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FördErung     budgETanTEiL

■ Produktionsförderung    30 %
■ toursupport inland    15 %
■ Vermarktungs- und Vertriebsförderung  30 %
■ exportförderung (inklusive toursupport ausland)  25 %



acSOM -  austrian californian Society of Music
aMan - austrian Music ambassador network
arbeitsgemeinschaft der Musikerzieher öster-
reichs
arge klosterneuburger komponisten
austro Mechana
autoren, komponisten, Musikverleger 
Blasmusikverband tirol
Bund österreichischer gesangspädagogen
Burgenländischer Blasmusikverband
Burgenländischer Sängerbund
chorforum Wien
chorverband niederösterreich und Wien
chorverband Oberösterreich
chorverband österreich
chorverband Salzburg
chorverband Vorarlberg
confédération internationale des  
accordionistes – c.i.a.
die andere saite
european federation of national Youth
european String association
faMa – film and Music austria (fachverband 
der film- und Musikindustrie)
forum klanglandschaft
gesellschaft zur förderung österreichischer 
Musik
gewerkschaft kunst, Medien, Sport, freie Berufe
harmonia classica
ifPi austria
ig komponisten Salzburg
ig kultur österreich
ig World Music austria
initiative nö Musikschullehrerinnen
innovative Musik Pädagogik

inök - ig niederösterreichischer komponisten
institut für österreichische Musikdokumentation
internationale gesellschaft für neue Musik
kammermusikvereinigung niederösterreich
kärntner Blasmusikverband
kärntner Sängerbund
komponisten und interpreten im  
Burgenland – kiBu
komponistenforum Mittersill
kulturplattform Oberösterreich
kulturvernetzung industrieviertel
kulturvernetzung Mostviertel
kulturvernetzung Waldviertel

kulturvernetzung Weinviertel
künstlernetzwerk Backlab
Landesverband Salzburger Volkskultur
LSg – Wahrnehmung von  
Leistungsschutzrechten
mica - music austria
Music On Line – Verein zur Präsentation  
neuer österreichischer Musik
Musiker-komponisten-autorengilde
niederösterreichischer Blasmusikverband
niederösterreichisches Bildungs- und  
heimatwerk/arge komponisten
niederösterreichisches kulturforum
Oberösterreichischer Blasmusikverband
Orpheus trust/Verein zur erforschung und 
Veröffentlichung vertriebener und vergessener 
kunst
österreichische gesellschaft für Musik
österreichische gesellschaft  
für Musikwissenschaft
österreichische gesellschaft  
für zeitgenössische Musik
österreichische interpretengesellschaft
österreichische note
österreichischer arbeitersängerbund
österreichischer Blasmusikverband
österreichischer komponistenbund
österreichischer Musikfonds
österreichischer Musikrat

österreichisches ensemble für neue Musik
österreichisches Orgelforum
österreichisches VolksLiedWerk
Salzburger Blasmusikverband
Soziale förderung Musikschaffender
Steirischer Blasmusikverband
Steirischer Sängerbund
Steirischer tonkünstlerbund
tiroler Sängerbund
Verein zur förderung und Verbreitung neuer 
Musik
Verband für evangelische kirchenmusik in 
österreich
Verband unabhängiger tonträgerunternehmen, 
Musikverlage und Musikproduzenten österreich 
– VtMö 
Vereinigte österreichische Musikförderer e.V.
Vorarlberger Blasmusikverband
Wiener Jeunesse Orchester
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